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Blüthenknospen. 


2. 
Traͤumen und Sehnen. 


Wenn die Morgenſonn' in ihrem erſten Strahle 
Herrli 3 und um mich her im Thale 
Alles ſich zu neuem Leben freudig regt, 

Wenn des Tages ernſte Werke dann beginnen 

Und die Hoten ſchnell im Wechſeltanz verrinnen, 

Fühl ich mich von ſtiller Wehmuth tief bewegt. 

Und, von Schmerz gehoben, pocht in lauten Schlaͤgen 
ir, dem Fernen, ſehnſuchtsvoll mein Herz entgegen, 
raͤume mich au des geliebten Freundes Arm, 
ehe mich mit ihm der weiten Schöpfung Hallen 

In der Morgenſtunde heil'ger Still durchwallen, 

And es ſchließt ſich Herz an Herz, fo treu, fo warm. 
en find dann die Leiden, fern iſt ſchmerzlich Fuͤhlen, 

de Leidenſchaften, — fie durchwuͤhlen 
e die Bruſt, auf der des Himmels Frieden ruht. 

Dann kennt nicht der ele ſchwermuths volles Haͤrmen, 

Heil'ge Flammen gegenfeitig ſich erwärmen 
n der wahren Freundſchaft reiner Sonnengluth. 
dur dem Edeln, Schönen, Wahren nachzuſtreben, 

Kräftig es zu fördern einſt im Mannesleben, 

Schwöret hochbegeiſtert dann der Freund dem Freund, 

Hoch und heilig iR es, was das Buͤndniß weihet, 

Schützend als Palladium es ſtets erneuet, 

Und auf Ewigkeiten unſre Geiſter eint. 


i träum ich. Doch erwach aus meinem Traume 

5 dann lötzlich, blick um mich im weiten Raume, 
eh' den Juͤngling einſam ſeine Straße ziehn. 

Schnell zerfallen find in meines Lebens Lenze 

Die von treuen Herzen mir geflocht nen Kranze, 

Nimmer wird des Lebens Freude mir erblühn. 

Denn wo Goͤtterfunken ſich nicht ſelbſt entzuͤnden, 

Gegenfeitig dann zur Flamme fich verbinden, 

Lodert nie der Freundſchaft heil'ges Feuer auf; 

Nur, wo gleiche Geister gleich empfinden, 


Zarte Ranken ſich an einem Stamme winden, 
Sproßt der hohen Freundſchaft zarter Epheu auf. 
immer find' ich dieſe trauten Harmonjeen, 
Nie die Kraft geheimnißvoller Sympathieen, 
Die den Geiſt an Geiſt, und Herz an Herzen ſchlingt. 
Dumpf ertönen nun des Jünglings Traueriänge, 
Aber keiner feiner duͤſtern Schmerzensklaͤnge 
ga hinan zu eines Freundes Herzen ringt. 

rum erhebt ſich wiederum des Juͤnglings Klage, 
Er beweint das Glück zu ſchnell eutfloh'ner Tage, 
Hadert unmuthsvoll mit ſeinem Mißgeſchick, 
Flehet, daß es ihm das Eine nur erfuͤlle, 
Doch es weigert ſich des Schickſals harter Wille 
Und dem Juͤngling bleibet nur der Schmerz zurück. 
Ew. Ir—8. 


Der Schultheiß von Solothurn. 


Eine Erzählung aus dem erſten Viertel des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts. 


Fortſetzung.) 

Noch hielt der Uebetreſt der Bruͤcke, auf welchem 
eine fo große Schaar von Rittern und Reiſigen in eine 
dichte Maſſe zuſammengedrängt ſtand, aber er ſchwankte 
ſchon und jede neu anſchlagende Woge ließ feinen Eins 
ſturz befuͤrchten. Da befahl der Schultheiß, daß man 
in den fünf vorhandenen Kaͤhnen und auf den zwei gro⸗ 
ßen Floͤßen — mehr Fahrzeuge waren in dieſem Augen 
blicke noch nicht zur Stelle — Hinäber fahre, und eine 
Zahl von Oeſterreichern aufnehme, ſo viel der Raum 
und das Gewicht geſtatte. Er ſelbſt ſprang in einen 
Kahn und gab ſich der Gefahr preis, die um fo größer 
war, als die Fluth immer hoͤher ſchwoll und wilder ein⸗ 
herbrauſ'te. Drr duͤſterrothe Schein der unzähligen Fak, 


keln und brennenden Pechpfannen, welcher die Finſterniß 
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erhellte, lieh der großartigen, aber furchtbaren Scene das 
angemeſſene ſchauerliche Licht. Es war, als ob ein Bluts 
meer dahergeraſ't kaͤme, ſolch einen roͤthlichen Glanz 
hatte das wildſtroͤmende Gewaͤſſer. 

Die dem gewiſſen Verderben entgegen ſehende 
Schaar auf der Brucke traute den eigenen Augen kaum, 
als ſie von der Stadtſeite her die heranſchwimmenden 
Fahrzeuge gewahrte. Von dorther erwartete ſie keine 
Huͤlfe. um ſo mehr uͤberraſchte ſie der Zuruf Bucheggs, 
deſſen kraftige Stimme vernehmbar durch das Brauſen 
der Aar toͤnte: „Fuͤrchtet nichts; wir kommen nicht als 
Feinde, nicht um euch zu Gefangenen zu machen; wir 
wollen nur euer Leben retten, und morgen ſollt ihr frei 
von dannen ziehen!“ — Da ſchauten die Angfterfüllten 
noch einmal hoffend zum duͤſtern Nachthimmel empor, 
ſtreckten den Rettern die Haͤnde entgegen und riefen: 
„Gott ſegne euch, ihr edelmuͤthigen Schweizer! Er ſei 
mit euch und erloͤſe uns aus dieſer Noth.“ 

Und nun draͤngte ſich Alles in wilder Haſt herzu, 
um in die rettenden Fahrzeuge aufgenommen zu werden. 
Der maͤchtige Lebenstrieb loͤſ'te alle Bande der Zucht; 
die Ruͤckſichten, die der Niedere gegen den Hohen beob— 
achtet, wurden vergeſſen, da Selbſterhaltung hier die als 
lein wirkende Triebfeder war. Alle von der Rangſucht 
aufgethuͤrmten Schranken waren in dieſem Augenblicke 
niedergeriſſen. Der geringſte Reiter ſtieß den edelſten 
Ritter bei Seite, um unter den Erſten zu ſeyn, die an's 
Ufer hinuͤbergeſchifft wurden. Bald waren die Fahr⸗ 
zeuge ſo gefuͤllt, daß ein groͤßeres Gewicht ſie zum Sin⸗ 
ken gebracht haben wuͤrde. Mit Gewalt mußten die 
Nachdraͤngenden zuruͤckgeſtoßen werden. „Erſchwert nicht 
das Werk der Menſchlichkeit!“ rief Buchegg ihnen zu, 
indem er abzuſtoßen befahl; „verderbet nicht eure Brüs 
der, eure Retter und euch ſelbſt durch unnuͤtzen Unge⸗ 
ſtuͤm. Ihr ſollt Alle geholt werden, und Gott wird bel: 
fen, daß die Bruͤcke fo lange hält, bis der letzte Mann 
geborgen iſt.“ 

Verzweiflungsvoll blickten die Zuruͤckbleibenden ih⸗ 
ren zum ſichern Lande hinuͤber fahrenden Gefährten nach. 
Dieſe langten gluͤcklich an, und das Freudengeſchrei der 
am Ufer harrenden Einwohner Solothurns ſchallte ihnen 
und ihren Rettern entgegen. Es waren unterdeſſen noch 
einige Fahrzeuge herbeigeholt worden, und zum zweitens 
male ſchifften die edelmuͤthlgen Heldenſoͤhne Helvetiens 
hinuͤber, um ihren Feinden Befrelung aus Todesnoth 
zu bringen. Hier war die Gefahr noch höher geſtiegen; 
Immer ſichtbarer ſchwankte das Wrack der Bruͤcke, durch 
die ungleiche Vertheilung der Laſt noch muͤrber gemacht. 
Und doch konnten die jetzt ankommenden Kaͤhne und 
Floͤße nicht alle die Krieger aufnehmen, die mit jedem 
Augenblicke den Tod vor Augen ſahen. Es mußte noch 
eine bedeutende Zahl der Ungluͤcklichen auf dem wanken⸗ 
den Gebaͤu zuruͤckbleiben. „Harret nur noch wenige 
Minuten aus!“ rief man ihnen zu, als die Boote faſt 
überfüllt zuruͤckeuderten. „Gottes Gnade wird über 
euch wachen! Bald ſind wir wieder hier.“ 

Aber kaum war die zwelte Fahrt gelungen, und die 
Geretteten an's Land geſtiegen, ſo brach — o erbar⸗ 
mungswuͤrdiger Anblick — der Ueberreſt der Bruͤcke mit 


dende und Leben erweckende Tagesgeſtirn. 
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fuͤrchterlichem Gekrach zuſammen, und eln wild Gewuͤhl 
von Rittern und Knecht 
2 chten ſtuͤrzte in die hochaufbrauſen⸗ 

Ein paar Augenblicke hielten Schreck und Entſe 
die am Ufer Stehenden in einem 8 Ro 
taͤubung und koͤrperlicher Laͤhmung. Buchegg gewann 
zuerſt Faſſung und Geilſtesgegenwart wieder. „Auf, 
meine Freunde!“ rief er, „wer da ſchwimmen kann, der 
werfe ſich in die Fluth, und rette den, welchen er zu 
ergreifen vermag. Der Allmaͤchtige wird lohnen durch 
herrliches Gelingen, oder dort mit uͤberſchwenglicher 
2 * 8 ſchnell mit den Floͤßen in die 

ar, um die Auftauchenden heraufzuziehen. 
1 1 heraufzuztehen. Gott ſel 

Mit dieſen Worten fprang der edle Greis, der früs 
her einer der trefflichſten Schwimmer geweſen war, in 
die Wellen. Seinem hohen Beiſpiele folgten viele der 
ruͤſtigen Maͤnner, und Himmelsſegen ward dem heiligen 
Werke der hohen Naͤchſtenllebe. Die Meiſten der mit 
den Wogen ringenden Todesopfer wurden dem Verder⸗ 
ben entriſſen, das ſie ſchon in ſeinen furchtbaren Armen 
hielt. Einige blieben jedoch die Beute des wuͤthenden 
Elements, und auch mehrere der hochſiunigen Retter buͤß⸗ 
5 Ben 1 der Erfuͤllung der ſchwerſten, aber 
erhabenſten Menſchenpflicht, und 
— fee du cht, errangen ſich die glaͤn⸗ 

Ein heiterer Morgen folgte der fuͤrchterlichen 
Es ſchien, als wolle die Natur ihre an ee 
das in Angſt und Schrecken verſetzte Menſchengeſchlecht 
durch ein, freundliches Lächeln wieder verſoͤhnen und ihm 
neues Vertrauen abgewinnen. Die Gewaäͤſſer floſſen wie⸗ 
der, wenn auch nicht ſo ruhig wie gewoͤhnlich, doch auch 
nicht mehr ſo wild brauſend, in ihrem Bette; die ſchwar⸗ 
zen Donnerwolken waren auseinander geſtoben, und hell 
glaͤnzte am azurnen Himmelsdome das goldne, lichtſpen⸗ 

n uͤ 
Friſche bluͤhte die Pflanzenwelt, und die en 
ſchoͤpfe jubilirten in tauſendſtimmigen Chören, flatterten 
froͤhlich von Baum zu Baume und wiegten ſich auf den 
duftenden Zweigen. Nicht ſo leicht konnte der Menſch 
die Schreckuiſſe der nähften Vergangenheit vergeſſen. 

Im öfterreihifhen Lager herrſchte eine dumpfe, 
druͤckende Stille; keine luſtige Fanfare verkuͤndete, wie 
in den juͤngſt verfloſſenen Tagen, den neuen Beginn krie⸗ 
geriſcher Geſchaͤftigkett. Man trauerte um dle verlornen 
Bruͤder, die den Kern des Heeres gebildet hatten; denn 
wußte man gleich, daß ihrer Viele den Wellen entriſſen 
waren, ſo war doch nicht bekannt, daß nur ſehr Wenige 
den Tod gefunden hatten, und von den Geretteten glaubte 
man, daß ſie ihr Leben durch eine harte und ſchmachvolle 
Gefangenſchaft gewiß theuer bezahlen, wo nicht gar auf 
eine andre, noch weniger ruhmvolle Weiſe es dennoch 
verlieren muͤßten. ; 

Im großen herzoglichen Zelte, wo die Fahnen vo 
Oeſterreich und Superge neben dem 125 4 mie 
rothem Tuche befchlagenen Erhöhung aufgeſtellten Sams 
metſeſſel prangten, ging der Held Leopold, eine kraftige, 
in der Bluͤthe des Lebens ſtehende Geſtalt, mit heftigen 
Schritten auf und ab. Ein Waffenrock, von der Schul⸗ 
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ter bis zu den Knieen reichend, umhuͤllte den ſchlanken 
Koͤrper; daruͤber glaͤnzte der blau angelaufene Bruſthar⸗ 
niſch mit dem goldnen Adler; lange blonde Locken ums 
wallten das unbehelmte edle Angeſicht, deſſen Miene große 
Riedergeſchlagenbeit verrieth. Am Eingange ſtand der 
wachthabende Hauptmann, und harrte einer Antwort; 
denn vor vielen Minuten ſchon hatte er gefragt, ob der 
hohe Gebieter nichts zu befehlen, keine Maaßregel anzu⸗ 


ordnen habe. Aber der Prinz hatte entweder die Frage 


ganz uͤberhoͤrt, oder fie ſchon im nächſten Augenblicke 
zu beantworten vergeſſen. In tiefes Sinnen verloren, 
ſchien er alle Außendinge nicht wahrzunehmen. Ein 
lautes Trompetengeſchmetter weckte ihn endlich aus feis 
nem dumpfen Hinbruͤten. 


Wird doch von ihm das Sprichwort ſagen: 
„Den Eſel kennt man an dem Ohr, 

„Das aus der ſchoͤnen Loͤpenhaut 
„Poſſierlich ſtets hervor ihm ſchaut.“ 

Auf den blickt er verächtlich nieder, 

Der nicht mit ihm ſich meſſen kann 

An Geld und Gut. Da heißt es wieder: 
„0 ſeht, das iſt ein ſtolzer Mann!“ 

Doch nein, ftolz; dürfe ihr ihn nicht nennen, 
Da wir das Männchen beſſer kennen. 


Nur Dummheit, reine Dummheit ziert 
Die beiden würdigen Subjeete, 

Die ich vor's Auge euch geführt, 

Und deren Namen ich verdeckte. 

Was unter Stolz ihr hier verſteht, 

Iſt Dummheit und Brutalität. 


Der wahre Stolz, er muß auf Erden 
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(Bortfegung folgt.) 


Der Stolz. 


Was eigentlich der Stolz wohl fei? 
Ich will's euch ſagen ohne Scheu, 

Doch laßt, eh' wir den Stolz verachten, 
Vorher die Leutchen uns betrachten, 
Daß ihr doch Einige erkennt, 

Die ihr ganz faͤlſchlich — ſtol; benennt. 


Gleich Nummer Eins hier zum Exempel, 
Ein Weibchen, prächtig ausgeputzt, 
Und wie zum Balle zugeſtutzt; 
Sie ſchreitet hin zu Gottes Tempel, 
Gleich einem Pfau in bunter Pracht, 
Der feinen Schweif jetzt aufgemacht. 
Seht, wie fie fich ergötzt am Neide 
Der Aermeren im ſchlichten Kleide: 
Wie gnädig mit dem Kopf ſie nickt, 
Wenn ſich der Aerm’re vor ihr büͤckt; 
Wie ihr vom Hut die Federn wehen, 
Als wär' ein Schlittenpferd zu ſehen; 
Wie Uhr und Ringe ſie zur Schau 
Und himmelbech die Naſe traͤget, 

ur Antwort kaum den Mund beweget, 

enn eine Aermre mit ihr spricht, 
Und 51 10 zieht ihr Angeſicht. 
Da hört man nun in unfern Tagen 
Von einem ſolchen Weibe fagen: 27 
„Seht, ſeht, welch' eine ſtolge Frau! 
Stolz wäre das? — ei, ei, mit nichten! 
Ich will es anders euch berichten. 


Doch Nummer Zwei! — in hohem Ton 
Spricht dort ein reicher Erdenſohn 

ur von der Zahl der eig'nen Häufer, 
Von Pferden, Hunden, Jaͤgerei 
Bon feinem Wein und feinem Eſſen, 
Und 48 daß er ein Nimrod ſei. 
Er ſchwatzt von Gütern und von Renten, 
Von Kapitalien, Prozenten, 
Und ſieht den ärmern Ehren mann 
Nur uͤber feine Schultern an; 
Kaum kann er feinen Namen kritzeln, 
Und wagt's doch, fade ſets zu witzeln, 
Verſpottend Wiſſenſchaft und Kunſt, 

hm iſt fie nur ein blauer Dunſt. 
& trabt dahin auf feinem Roſſe, 
Doch ſieht's ihm gleich ein Jeder an, 
Daß er nur zum gemeinen Troſſe, 

um reichen Plebs gehören kann, 

ud ſitzt er gleich im praͤcht gen Wagen, 
Und ſcheint er auch ein Matador, 


Als Tugend uns gerechnet werden; 

Der Stolz, der auch den Bettler ehrt, 

Der, leidend, Troſt von uns begehrt; 

Der Stolz, der nicht auf Geld ſich gründet, 
Sich in des r Tiefen findet, 

Der Stolz, den uns ein gut Gewiſſen 

Auch in dem Bettlerkleide giebt; 

Laßt euch den Narren nicht verdrießen, 
Der nur im falſchen Stolz ſich uͤbt. 
Stolz ſcheint uns freilich mancher Wicht, 
Den wahren Stolz, den kennt er nicht. 

O laßt mit ächtem Stolz hienieden 

Uns ſelbſt vor Fuͤrſten muthig ſtehn; 
Doch dem, dem dummer Stolz beſchieden, 
Dem laßt uns aus dem Wege gehn. 


Antwortſchreiben einer Frau an ihren verſtorbenen 
erſten Ehemann. 


— 

Ich habe mich geträfter, lieber erſter Mann. Du 
haſt mir manchmal ewige Ruhe gewuͤnſcht; jetzt iſt ſie 
eingetreten. Kummer und Muͤhe fcheine auf meinen 
zweiten Mann übergegangen zu ſeyn, denn er nennt ſich 
zeither „Laſttraͤger,“ wie krges vorher nicht war. Du 
haſt gewiß das beſte Loos gezogen, denn nach einem glei— 
chen ſehnt ſich ſchon jetzt mein zweiter Gatte. Es waͤre 
eine Ungerechtigkeit, wenn ich dieſem Letztern groͤßere 
Vorzüge einraͤumte, als Dir. Du ſahſt ja nie — dies 
iſt wahr, wie Du ſelbſt ſchreibſt — aber dieſer will im⸗ 
mer ſehen, und daher iſt mir wohl der Wunſch verzeih— 
lich, daß ich ihm die Augen zudruͤcken moͤchte. Mein 
Streben geht jetzt einzig und allein dahin, ihm Friede 
zu ſchaffen, und damit er nicht viel zu ſprechen habe, ſo 
rede ich deſto mehr. Daß Du durch deinen Tod nur 
gewonnen haben kannſt, dies ſchließe ich von mir. Wir 
haben hier auf Erden im Schlafe das Ebenbild des To⸗ 
des, und oft ſchon hat mir mein jetziger Gemahl verfis 
chert, daß ich ſchlafend liebenswuͤrdiger erſcheine, als wenn 
ich wach bin. 8 

Dankbar wirſt Du Dich gewiß noch meiner Behand⸗ 
lung erinnern. Veränderlich war ich ja nie, Ich legte 
nicht blos am Hochzeittage meine Hand in die deinigez 
Du haft meine Hand, wenn es noͤthig war, immer ge 
fühle, Ich folgte Dir in den erſten Jahren unſerer 
Ehe auf jedem Schritte — dies Zeugniß wirſt Du mir 


gewiß geben — und da Du dies mit Unwillen bemerk; 
teſt, ſo folgte ich Dir fortan nicht mehr. Du ſpielteſt 
hier auf Erden ſehr gern; aber Du fpielteft immer nur 
mit Karten; ich — ſpielte mit Dir. Doch mid) berus 
higt auch deine dankbare Anerkennung. Wie oft, wenn 
ich Dir das Leben verſuͤßte und wuͤrzte, und jedesmal 
das rechte Maaß zu treffen wußte, lispelte da nicht dein 
Mund: „Nun habe ich gerade genug!“ Vergiß mei⸗ 
ner kleinen Schwachen, wenn Du kannſt, fo. wie ich 
Deiner vergeſſen habe. Ich theile jetzt noch immer die 
Neigung zu Dir, fo wie ich fie früher getheilt habe. 
Ich liebte Dich zuerſt, als ich Dich ſah, und dann ſchaͤtzte 
ich Dich; doch Du ſchaͤtzteſt mich erſt, ehe Du mich hei— 
ratheteſt, und dann liebteſt Du mich. So geht es nun 
in der Welt. Lebe wohl! — 


Miscellen. 

Aus Bernſtadt. Im hieſigen Gaſthofe zum 
goldnen Anker hat die Geſellſchaft des Anker Vereins 
am 24. Maͤrz d. J. zum Beſten der Armen hieſiger 
Stadt, zum zweitenmale dieſen Winter, eine theatraliſche 
Vorſtellung gegeben, welche eine Einnahme von 19 Thlrn. 
10 Sgr. gewährte, die der Armendirection zur weitern 
Dispoſition uͤbergeben wurden. Bei der im vorjaͤhrigen 
Winter gegebenen Vorſtellung betrug die Einnahme nur 
17 Thlr. 10 Sgr., wovon nur 2 Thlr. Koſten abgingen. 
Die aufgefuͤhrten Stuͤcke waren: „Hedwig, von Koͤrner“ 
und „u. A. w. g., von Kotzebue.“ Beide Sachen unters 
hielten recht gut und wurden con amore durchgefuhrt. 
Das lobenswerthe Streben des Ankervereins: feinen 
nothleidenden Bruͤdern Huͤlfe zu verſchaffen, verdient da⸗ 
her oͤffentliche Anerkennung. 
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Vor Kurzem ſoll ein junger Mann an dem Schnupf⸗ 


tuche einer Dame während des Tanzes kleben geblie⸗ 


ben ſeyn. Sollten es nicht Naturforſcher der Muͤhe 
werth halten, dieſe neue Art von Magnetismus näher 
zu unterſuchen?! . 


Der Buſenfreund. Herr A., der eine huͤb⸗ 
ſche junge Frau hat, empfing, wie das täglich geſchah, 
einen Beſuch von Herrn B., mit dem er ſeit Jahren 
eine innige Freundſchaft unterhält. Sie wollten zuſam ⸗ 
men ausgehn, und Herr A. ſagte: „Nimm es nicht uͤbel, 
Freund, daß ich mich erſt raſire.“ Er ſtellte ſich nun 
vor den Spiegel, ſeifte ſich ein und fing an zu ſcheeren. 


Auctions 


Waͤhrenddeſſen ſtrich Herr B. der niedlichen Frau vom 
Hauſe die Wangen und den weißen Hals, und wurde 
immer zudringlicher; denn er glaubte ſich ungeſehen. — 
Herr A. bemerkte jedoch Alles, was hinter ihm vorging, 
legte das Meſſer weg und rief: „Nun ſeh' ich, welch 
eln Buſenfreund Du biſt!“ Nach dieſen Worten 
packte er ihn ſehr unfreundlich und befoͤrderte ihn zur 
Thür hinaus. 


Chronik. 


Geburten. 


Den 28. März zu Oels, Frau Tiſchlermelſter Tielke 
geb. Vogdt, einen Sohn, Carl Wilhelm. ui 4 


Todesfälle. 


Den 25. Maͤrz zu Oels, Ernft Gottlieb Zappe, 
juͤngſter Sohn des Ackerbuͤrger Johann Friedrich Zappe, 
an Leberkrankheit, alt 27 J. 4 M. 


Den I. April zu Juliusburg, Herr Negoziant Lins 
demann. 


Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 2. April 1836. 


I Rt. Sg.] Pf. | Rt. Sg.] Pf. 

Weizen der Schfl.| 1 | 319 [Erbſen 4 — 

Roggen — 20 — [Kartoffeln. — 10 — 

Gerſte - 179 eu, der Et | — 219 

Hafer. 11483 Stroh, das Schk. 12 6 
In ſerate. 


Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, hierdurch auge, 
Len anzuzeigen, daß er den 17. April nach Oels 
kommen wird, um daſelbſt Tanzunterricht zu ertheilen. 
Breslau, am 30. Maͤrz 1836. 
Louis Baptiste, 
Maitre et Artiste de danse, etc. 


——— ——— —— —-—-— a 


Aechtes Stettiner weiß Doppel» Dier und Pom 
merſches braun Magens Bier von beſter Qualitat iſt 
wieder zu haben beim 

Coffetier Achilles. 


— — — 


Anzeige. 


In termino den 12. April 1836 ſollen in dem hieſigen Herzoglichen Auctions⸗ Lokale verſchiedene 
Sachen, vorzüglich aber Bett- und Tiſchwaͤſche, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung fe 
fentlich verſteigert werden. Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, ſich in dieſem Termine in dem 
Herzoglichen Auctions⸗Lokale hierſelbſt, Vormittags um 9 Uhr einzufinden. 


Oels, den 5. April 1836. 


Die Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthumsgerichts⸗Auetions⸗Commiſſion. 
—— ——— — — TEE TEE 


Inſerate, die ganze 


eile zu 1 Sgr., die 
Drittelzeile zu 4 Pfennigen, werden bis ſp 
Mittag 12 Uhr erbeten. 


albe zu 6 Pfennigen, und die 
teſtens D enſtag 


Trebnitzer Stadtblatt. 


| Eine Beilage | 
zu No. 15. des Wochenblattes für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Trebnitz, den 8. April 1836 


di ili | ir ka ine: 
Die heilige Hedwig. Dein ſede Lücke Fine Ih doppelt Weder: — 
Poetiſcher Verſuch von Erdmann Hunger. 


Wo iſt der Herzog? Toͤnt's zu unſern Ohren, 
Und unſre Blicke rollten wild umher, 


Denn ihn zu retten, hatten wir geſchworen, 
(Fortſetzung und Beſchluß.) gs lage air, Athem np ace e 
Kaum ſtieg in ihrem roſenrothen Schimme r war das Steuer im empörten Meer! 
Die Sl ne ee et Da fahn wir feinen Helmbuſch blutig winken, 
Da ſtürzt der Jungfrau Schaar beftürzt in's Zimmer, Und kraftlos dann fein Roß zuſammenſinken. 
So kummervoll war ihre Lage nimmer, Und es ergriff uns ein allmaͤchtig Mahnen 
O Fuͤrſtin! flehen fie, leih' uns dein Ohr! Wir drangen durch der Feinde dichte Reih'n, 
Verzeih, wir könnens länger nicht verhehlen, Dem theuren geibperen einen Weg zu bahnen! 
Es aͤngſt'gen bange Träume unſre Seelen. En a dx ee 1 53 575 
: m ſchwerſten Unglück ſelbſt noch würdig ſeyn. 
Zain eraß ein Deal) Burd die karin Reiß/t, Und fechtend find mir die zu ihm gedrungen, 
And zu der Für ehrfurchtsvoll gewendet, Schon hat auf's friſche Roß er ſich geſchwungen. 
S a hie} 9 Da kannten ihn der Satan wilde Schaaren, 
5 51 dieſe Pflicht iſt hart; mein Mund 29 eee minder dir Gefahren, 
Doch Euer Geiſt in Himmelskraft ſich hebet! Sr eser, air Bean At * — — 
. 1 i n i ntfchloffen, A’ dem Tode uns zu weihn. 
Bean ai ar a Remer Und dreimal ſah der 81 rſt die Hoffnung winken, 
Und Alles bangte vor den rohen Horden, Ach, um auf ewig in die Nacht zu ſinken. 


Da ſchien, o Fuͤrſtin, Rettung uns geworden, zu ein! rief ſtarren Blickes und mit Zagen, 
Von oben her, in unſter böchften Noth! ie zarte Anna, Heinrichs Gattin, aus, 
Und ob es Batu fuͤrchterlich geſchworen, 


1 ? Ew'ger Erbarmer! lege meinen zen 
»Nicht war die Burg, des Landes Hort, verloren. Bir mehr auf, ale 520 tente 2 kann tragen, 
Denn einſt, als dunkle Nacht die Lager deckte, „dreimal uugluckſe enhaus! 
That plotzlich ſich der Himmel feurig auf, — 21 a ie pate ic die Bange, 
Und drohend brüllt der Donner und erweckte Und Thraͤnen netzten ihre heiße Wange. 
Der Tartarn Heer, und die Erſcheinung ſchreckte Doch Hedwig hob den heitern Blick nach oben, 
Sie fort in ungezügelt wildem Lauf; Und ſprach Gebrochen iſt der letzte Stab! 
Gen Liegnitz zogen fie ſich flüchtig weiter Doch ausgewuͤthet hat des Sturmes Toben, 
j 2 warfen ſich auf unfre tapfern Streiter. ar gro een a ex dankend Brenz: 
r i er einen folchen guten Sohn mir gab! 
Wie Sichen * int 5 Was weinſt Du, Anna? — Laß die bange Klage, 
Schon blühten ringsumher die blut'gen Roſen, Sei heiter, glaube, hoffe, — und ertrage. 
Die In des Todes wechſelſeit gem Kofen Herold, geleite mich zu ihm! Verlaſſen 
Wohl Mancher ſich zum Hochzeitkranz errang! Muß ich Dich, Anna! Bleibe Du zuruck! 
Doch unerſchuͤttert mit dem Kern der Ritter, Nicht fähig i dein armes Herz, gelaſſen 
Stand Heinrich 115 ein Fels im Ungewitter! Den Anblick & 1 zu erfa en, Fr 
on begann der Tart j Mich ruft die Pflicht! — Du, bleibe hier zurück. 
Baia brachen i eder a en, Drauf alle ſie fort und hat den Sohn gefunden, 
Und Alles lag der Chriſten tapfern Streichen, Beraubt des Hauptes und bedeckt mit Wunden. 
Und hoch zum Himmel thürmten fich die Leichen, Da ſtand ſie an dem Grabe ihrer Freuden, 
Mit uns war Gott und ſeiner Heil'gen Kraft Auf diefer großen Erde gang allein. . 
Da plöglich wenden zwei von unſern Schaaren 5 Doch ihre Bruſt, fie war geſtaͤhlt durch Leiden, 
Aus Mißverſtand die Rücken den Zartaren. ; 229 5 nun De 50: FE Nat din ſcheiden, 
i verb nd hoffend ſah fie in die inein. 
Aus, 26 a de er mild ere Zac Dreslon lie, den tbetern Sohn fie bringen, 
on taufend Todten werden wir ummunden, Wo alle Bürger ſchmertvoll ihn empfingen. 
Schon ſehen alle Hoffnung wir entſchwunden, Drauf kehrt ſie in des Kloſters ſtille Raͤume, 


Mit letzter Kraft erringen wir uns Bahn! Hinfort entſagt ſie jeder Erdenluſt. 


„ 


Im Stillen nur pflegt ſte des Guten Kei 
And alle Wuͤnſche, alle ird'ſchen Träume 
Erſtarben in der Gott geweihten Bruſt. 

So lebt fie, eine Heilige und Reine, 
Schon hier mit hoͤhern Geiſtern im Vereine, 
Einſt flehet fie mit ſehnendem Verlangen: 
Du Heilige, die ſich mein Herz erfieft! 
Ach, all' die Meinen ſind vorangegangen, 


34. 


Nur ſelten indeſſen wird die Gemſe fo leicht und 
fo ſchnell erlegt. Gewoͤhnlich wird fie nämlich den Jaͤ⸗ 
ger ſchon fruͤher gewahr, und rettet ſich mit unglaubli⸗ 
cher Geſchwindigkeit. Beſonders iſt dies der Fall, wenn 
deren mehrere beiſammen find. Dann ſtellen fie naͤm⸗ 
lich eine Schildwache aus, die, waͤhrend die andern wei⸗ 


den, auf Alles Achtung geben muß. Kaum erblickt fie 

etwas Verdächtiges, fo giebt fie einen pfeifenden Ton 

225 aan RT , um ſelbſt zuzuſehen, 
ad ſobald ſie den Jäger erkenne 

blicklich aus dem Geſichte. r 

in weißes Lilienpaar in ihrer Hand, 


Des Himmels hohe Königin hernieder: : (Beſchluß folgt.) 
Ein hehrer Glanz umfließt der Jungfrau Glieder, — 


So laß auch mich die Fühle Ruh' empfangen; 
Ich habe ja geduldet und gebüßt! a 

And horch! da hört fie Sphaͤrenton erklingen, 
Sieht aus dem Dunkel Himmelsklarheit dringen. 


etzt ſchwebt auf ungefehenem Gefieder, 


Und fanft ſpricht fie, zur Dulderin gewandt: E 
HA dh 1 Du begehret, € h roni k. 
Am Abend, ſiehe, wird es Dir gewaͤhret! * = a — 
Erſt ſelig iſt der Fromme, der hienieden inter den im Monat März hier durchge nen 
Du Pisten ea getragen a ort ee befand ſich ein Raifett, Rufifger 

m iſt für jenen ew'gen, reinen Frie ourier, in Begleitung eines Perſiſchen Prinzen, und 

Krone, d leuchtende, beſchieden ; „ 
Die Fa het Die Water a 8 zwel tuͤrkiſche Kaufleute. 
Die ſtark und treu in Lebenskaämp en ſtanden, — . 
Und durch die Nacht das Thor des Lichtes fanden. Im Monat März 1836 wurden in Trebnitz: 
3) geboren: 3 Knaben. 
6 Mädchen. 


Die Gemſenjagd. 


Der Gemfenjäger bricht gewohnlich noch in der 
Nacht auf, um ſchon vor Anbruch des Tages auf den 
hohen Weideplägen zu ſeyn, wohin ſich die Gemſe vor 
der Ankunft der Heerde zu begeben pflegt. So wie er 
die Gegend entdeckt, wo er deren zu finden glaubt, un⸗ 
terſucht er ſie mit ſeinem Fernglaſe. Sieht er keine, 
fo fahrt er fort zu ſteigen; ſieht er aber welche, ſo ſucht von 30—40 Jahren 3 
er ihnen die Höhe abzugewinnen, indem er entweder von 60—90 Jahren 2. 
eine Ravine hinaufklimmt, oder ſich hinter einen Felſen u | 
poſtirt. So wie er nur Hörner der Gemſe unterſchei⸗ 
den kann u. dergl. — welches die gehörige Entfernung 
anzeigt — fo fügt er fein Gewehr auf eine Felſenſpitze, 
zielt ſo kaltbluͤtig als moͤglich, druͤckt ab und trifft faſt 
niemals fehl. zes Bet Butter ee an Rthir. 15 Sgr. 

Jetzt eilt er hinzu, ſchneidet der Gemſe zur Sicher⸗ ie ode Be e le 18 Sgr. 
heit die Gelenke durch, zieht ihr entweder bloß die Haut Der & .... Ahle. 10 Sgr. 


2) Es ſtarben: a, männlich 8. 
b, weiblich 5. 
10 Perſonen. 
Und zwar todtgeboren * 888 
Im Alter von 1—10 Jahren 2. 
von 10—30 Jahren 1. 


Folgende Marktpreiſe beſtanden am 2. April. 
zu Trebnitz. 


5 effel Weizen . 1 Rthlr. 6 Sgr. 
ab, wenn der Ruͤckweg gar zu gefaͤhrlich iſt, oder ladet Der Scheffel Roggen . Kthlr. 23 Sgr. 
das ganze Thler auf die Schultern, und trägt es fo, a Scheffel Gerſte . .. Kthlr. 23 Sgr. 
oft viele Stunden welt, in das Thal hinab. Das Das Scheffel Hafer. . — Rirhlr. 14 Sgr. 
Fleiſch wird dann gegeſſen, und die Haut, nachdem ſie 


as Stuͤck Garn —rhlr 18 Sgr. 
Das Pfund Fl —n —ũ — — a 
getrocknet worden iſt, um etwa neun Livres verkauft. biber Berns an. 16 Sor. 


Das Fuder Brennholz «++... — Rihir. 16 Sgr. 


Nach den Selbſttaxen für den Monat April 1836 haben nachbenannte hieſige Baͤcker 
5 das größte Brod: 
als: Stralke, Schittnig und Reinſch. Jeder giebt für 1 Sgr. 2 Pfd. 16 Loth. 
nr Saͤmmtliche Fleiſcher verkaufen N 
das „ Rindflei ür 2 Sgr.; Schwei fi 25 Sgr.; Scho i 4 3 das Kalbflei N . 
en None . 5 Pf die Agen 1 teile A 5 res für 2 Far dr gern micht 


— 


